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  Für alle großen und kleinen Freunde der kleinen Zahnfee Merrygold – Ihr seid spitze!




   




  
Merrygold wacht auf






  Früh am Morgen fallen die ersten Sonnenstrahlen durch das Fenster der Hauptstraße Nummer 7 A. Sie kitzeln der kleinen Zahnfee Merrygold so sehr in der Nase, dass sie wach wird.




  Verwirrt reibt sie sich die Augen, rappelt sich hoch und blinzelt.




  Wo bin ich?




  Dann fällt es ihr wieder ein:




  Sie hat die Nacht auf dem Regal vom kleinen Hannes verbracht.




  Einfach eingeschlafen war sie, müde aber überglücklich, denn sie hat dem Jungen seinen größten Weihnachtswunsch erfüllt: ein kleines Hündchen.




  Erst sollte er keines bekommen, weil Tiere, die zu Weihnachten verschenkt werden, leider oft im Tierheim landen, wenn die Feiertage vorbei sind. Oft machen sich nämlich weder Kinder, noch Eltern Gedanken darüber, wie viel Pflege und Fürsorge ein Haustier braucht und wie viel Zeit es in Anspruch nimmt. Und nachdem die erste Freude über den neuen Mitbewohner vorbei ist, werden viele Tiere einfach abgegeben, weil den Menschen die Verantwortung zu groß geworden ist. Das wussten auch die Eltern des Jungen und hatten Bedenken. Dann hat es aber doch geklappt. Und das hat Hannes hauptsächlich der kleinen Zahnfee Merrygold zu verdanken.




  Eigentlich sollte sie bei ihm nur ihren ersten, eigenen Zahnfeenfall bearbeiten. Als sie dann von dem Herzenswunsch des Jungen erfahren hat, wollte sie alles tun, damit er erfüllt werden würde. Dass sie dabei einen Rauswurf aus der Zahnfeenakademie riskiert hatte, war ihr egal gewesen.




  Mit Merrygolds Hilfe hat Hannes ein niedliches Hundemädchen vom Weihnachtsmann bekommen.




  Allerdings hatte die kleine Zahnfee dafür allerhand Abenteuer bestehen müssen: Zuerst hatte sie eine wilde Achterbahnfahrt mit der Nachtalben-Bahn über sich ergehen lassen müssen, dann ging ihre Reise mit einem klapprigen, alten Storch vom Adebar-Express weiter. Als sie in Russland angekommen war, musste sie eine störrische Eisschnecke dazu überreden, sie bis zum Nordpol zu bringen. An der Stadtmauer von Nikolatien wäre sie beinahe den stürmischen Knuddelattacken der Eisbären-Brigade zum Opfer gefallen.




  Trotzdem hatte sie es bis in die




  Weihnachtsstadt geschafft und nach einigen Schwierigkeiten endlich den Weihnachtsmann persönlich getroffen. Erst hatte die kleine Fee ein bisschen Angst gehabt, dass der Weihnachtsmann dem kleinen Hannes seinen Wunsch nicht erfüllen würde, aber dann war alles gut gegangen. Merrygold durfte sogar dabei sein, als Hannes das kleine Fellknäuel unterm Weihnachtsbaum entdeckte. War das schön gewesen!




  Die kleine Fee würde niemals Hannes‘ leuchtende Augen und seine Jubelschreie vergessen. Als der kleine Junge mit seiner Babyhündin schlafen gehen musste, war Merrygold ihm kurzerhand in sein Zimmer gefolgt. Sie war aufs Bücherregal geklettert und hatte den beiden ein bisschen beim Träumen zugesehen.




  Irgendwann wurde sie dann so müde, dass sie vor Erschöpfung auf dem Regal eingeschlafen war.
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  Und genau dort schwingt sie nun ihre kleinen Knubbelbeine über den Regalrand und sieht sich um.





  Hannes schläft noch. Das kleine Hundemädchen, das Hannes Merrygold genannt hat, liegt leise schnarchend neben ihm. Die kleine Zahnfee ist stolz darauf, dass der Junge das Hündchen nach ihr benannt hat. Lächelnd macht sich die kleine Fee daran, das Regal hinabzuklettern.




  Unten angekommen würde sie sich am liebsten wieder in das tolle Spielzeugauto setzen und eine Runde drehen. Sie weiß aber, dass das zu viel Lärm machen würde und Hannes aufwachen könnte. Das darf sie nicht riskieren. Zahnfeen dürfen von Menschen nicht gesehen werden. Schlimm genug, dass es in jener Nacht, kurz vor Weihnachten, doch passiert ist und Hannes sie bemerkt hatte. Sie war gestolpert und ihr roter Feenstaub war auf seiner Nase gelandet, anstatt auf Merrygolds Kopf. So war sie nicht mehr rechtzeitig unsichtbar geworden und hatte dem Jungen direkt in seine ungläubig aufgerissenen Augen geschaut.




  Als die kleine Zahnfee jetzt daran zurückdenkt, wird sie traurig. Damit hat der ganze Schlamassel angefangen. Jetzt sitzt sie wieder im Zimmer des Jungen und weiß nicht, was sie als Nächstes tun soll. Wie gerne würde ich einfach hier bleiben. Ich mag den kleinen Hannes gut leiden. Aber das wäre gegen die Vorschriften. Ich kann froh sein, dass es das letzte Mal so glimpflich ausgegangen ist und Hannes sich nur noch an meinen Namen erinnert, aber nicht mehr weiß, was genau passiert ist.




  Merrygold beginnt, hektisch im Kreis zu laufen. Das macht sie oft, wenn sie angestrengt nachdenkt. Normalerweise nascht sie dazu blaue Gummizähnchen, die in Dentinoxien an bunten Bäumen wachsen. Aber hier auf der Erde hat sie natürlich keine. Also knabbert sie stattdessen nervös an ihrem Daumennagel.
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  »Der Weihnachtsmann erwartet eigentlich von mir, dass ich nun zurück nach Dentinoxien gehe. Wenn ich nur nicht so große Angst vor der Strafe hätte, die mich dann erwartet! Frau Wisch von Wusch wird sicher nicht besonders gnädig mit mir sein. Vielleicht fliege ich sogar von der Schule! Alle werden über mich lachen.




  Das will ich nicht. Nein! Ich gehe nicht zurück!«, murmelt Merrygold entschlossen.




  Vor Frau Wisch von Wusch, der Oberlehrerin in




  Dentinoxien, hat die kleine Fee ziemliche Angst. Und weil das so ist, traut sich Merrygold nicht nach Hause.




  Aber wohin soll ich dann? Hier kann ich unmöglich bleiben!




  Sie rauft sich verzweifelt ihre blassgrünen Haare. Vor ihrem Abflug aus Dentinoxien hatte die kleine Fee sie raspelkurz geschnitten und giftgrün eingefärbt. Sie wollte die Feenkönigin und ihre Mitschülerinnen mit einem Punkoutfit beeindrucken, hatte stattdessen aber nur Unverständnis und Spott geerntet. Nun ist von der giftgrünen Farbe nicht mehr viel übrig. Und ihr Pony, den sie zuvor kunstvoll mit Gummizähnchensaft zu einem Pinsel hochgestellt hatte, hängt ihr nun




  schlaff in die Stirn. Der Rest sieht auch nicht besser aus. In Wahrheit erinnert Merrygold mehr an ein gerupftes Huhn als an eine kleine, goldige Zahnfee. Ihr damals absichtlich zerrissenes, weißes Männerhemd hängt ihr fleckig und staubig von den Hüften und die schwarze Lederhose glänzt speckig. Mürrisch sieht die kleine Fee an sich herunter: Wie schön wäre es, wieder in einem meiner schönen, rosafarbenen Kleidchen zu stecken! Und wie gerne würde ich das Kitzeln meiner goldenen Löckchen auf meinen Wangen spüren, denkt sie missmutig.




  Hm, wohin kann ich gehen? Wer kann mir helfen?




  Merrygold zieht ihr Stupsnäschen kraus und kratzt sich gedankenverloren an der Stirn. »Ha! Ich hab’s!«, sagt sie laut in die Stille hinein, schlägt sich aber gleich darauf die Hand vor den Mund.




  Hoffentlich hat das niemand gehört!




  Zum Glück bleibt alles ruhig und sie seufzt vor Erleichterung. Merrygold grinst zufrieden: Was für ein Glück, dass mir doch noch eine rettende Idee gekommen ist: Ich gehe zu Ewald, dem Giftzwerg! Ich weiß, ich werde ihn finden, schließlich lebt er hier ganz in der Nähe. Und er hat mir schon einmal geholfen, als er mir den Weg zum Nordpol erklärt hat. Er weiß sicher Rat!




  Merrygold schleicht sich leise an Hannes‘ Bett. Sie traut sich nicht, das kleine Hundemädchen noch einmal zu kraulen.




  Nicht, dass das Tierchen oder Hannes dadurch wach werden!




  »Tschüss Hannes, Tschüss Hündchen Merrygold! Vielleicht sehen wir uns ja doch eines Tages mal wieder. Macht’s gut!«, flüstert sie leise, bevor sie das Kinderzimmer verlässt.




  Wiedersehen mit Ewald




  Kurze Zeit später steht die Fee im Vorgarten und versucht sich zu erinnern, unter welchem Busch sie Ewald damals begegnet ist.




  Irgendwo dort drüben war es, aber wo genau? Merrygold späht hinüber zu einer besonders dicht bewachsenen Buschgruppe und läuft los, ohne weiter darüber nachzudenken. Sie kämpft sich durch das Dickicht und steht dann vor dem großen Kieselstein, bei dem sie den hilfsbereiten Zwerg das erste Mal gesehen hat. Aber von Ewald fehlt diesmal jede Spur. »Mist! Das wäre ja auch zu schön gewesen, um wahr zu sein.«




  Mutlos lässt die kleine Zahnfee sich auf den Stein sinken:




  Soll ich etwa hier sitzenbleiben, bis Ewald vielleicht irgendwann hier vorbeikommt? Merrygold erinnert sich daran, was Ewald ihr über seinen Beruf erzählt hat. Ewald ist ein Giftzwerg der Abteilung NÄ 2 und für nachbarschaftlichen Ärger zuständig. Er hatte ihr das genau erklärt: Giftzwerge sind dazu da, Streit und Zwietracht zwischen den Menschen zu säen. So sollen die besser und schneller lernen, sich wieder zu versöhnen. Leider klappt das laut Ewald in der heutigen Zeit immer schlechter und die Menschen streiten weiter, anstatt Frieden zu schließen. Der Zwerg hatte der kleinen Fee auch sein Einsatzgebiet gezeigt - und das liegt hier in der Nachbarschaft! Also läuft Merrygold los, zum übernächsten Garten, bis sie an dem kleinen Teich ankommt, an dem Ewald ihr damals den Flugstaub von ihren Flügelchen gewaschen hatte. Aber auch hier: keine Spur von dem Giftzwerg.




  In der Nacht hat es geschneit und Merrygold entdeckt ihre eigenen, kleinen




  Trippelschrittchen im Schnee.




  Hoffnungsvoll sieht sie sich daraufhin die dicke Schneedecke über dem Rasen der Nachbarn genauer an: Wenn man meine Spuren sehen kann, vielleicht entdecke ich die von Ewald ja auch?




  Bei genauerem Betrachten sieht sie tatsächlich noch viele weitere, winzige Fuß- und Pfotenabdrücke im Schnee. Aber – o je: Wie soll sie da die Spur vom Giftzwerg finden? Merrygold läuft ein Stück in die eine Richtung, macht wieder kehrt und versucht es in der anderen. Suchend dreht sie sich erneut um und will schon enttäuscht aufgeben, als sie ein lautes Plopp hört.




  Sie lauscht angestrengt. Was war das?




  Da! Schon wieder: Plopp!




  Ein bisschen hört sich das an, als ob ein Vogel gegen eine Scheibe fliegen würde, denkt sie. Merrygold sucht mit den Augen die Fassade des Nachbarhauses ab. Als sie entdeckt, woher das Geräusch kommt, klopft ihr Herz ganz schön schnell: Es kommt von dicken Schneebällen, die wie von Zauberhand geworfen auf die große Wintergartenscheibe des Hauses prallen.




  Die kleine Zahnfee grinst: Ich glaube, ich habe Ewald gefunden!




  So schnell sie ihre stämmigen Beinchen tragen, rennt sie in die Richtung, aus denen es die Schneebälle hagelt. Und tatsächlich: hinter einer stattlichen Eiche steht der Giftzwerg und donnert mit einer hölzernen Schleuder eifrig seine Schneegeschosse auf die Fensterscheibe der Nachbarn.




  Merrygold läuft einmal um den Baum herum, bis sie hinter Ewald steht. Feixend tippt sie ihm auf die Schulter.
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  Der Zwerg fährt herum und starrt die kleine Fee mit weit aufgerissenen Augen an:





  »Merrygold? Tatsächlich! Du bist es!«




  »Hallo, Ewald!«




  Die Zahnfee grinst verlegen:




  »Da bin ich wieder!«




  »Ja, das sehe ich. Und? Wie ist es dir in der




  Zwischenzeit ergangen? Warst du beim Weihnachtsmann? Hat alles geklappt?«, sprudelt es aus Ewald hervor. »Das hat es! Hannes hat sein Hündchen bekommen. Ich komme gerade von ihm. Er schlummert selig, mit seiner kleinen Merrygold im Arm«, gibt die kleine Fee lächelnd Antwort. »Mit seiner kleinen ...was? Jetzt sag bloß, er hat den Hund nach dir benannt? Ich dachte, Frau Wisch von Wusch und die Zahnwehr hätten Hannes mit einem Zauber belegt, damit er sich an nichts mehr erinnern kann?«, will Ewald wissen.
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